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264 D`Schuelreis

Der Wegglifritz und der Wegglifredy händ hüt zäme müesse, wie jede Tag, de Chinder in Chindergarte go Znüni-Weggli bringe. Hüt het aber d`Chinder-

gärtnerin für die beide Wegglimanne en bsunderi Überraschig gha. 
Wo sie dene Chind, mit em grosse Chorb uf em Rügge, d`Znüniweggli i d`Schuelschtube ine gschtellt händ, het d`Chindergärtnerin gseit: 
„Chinder loset emal, was händ mir morn für en bsundere Tag?“
D`Chinder händ im Chor grüeft: „ Schuelreis, d`Schuelreis!“ D`Chindergärtnerin het glachet und het sie nachher gfraget:„ Was meinet ihr, wänd mir echt der Wegglifritz und der Wegglifredy au mit uf d`Schuelreis mitnäh?“
 „Jaaaaa, jaaaaa.....,“ händ d`Chinder g`jublet und sind um die beide Teigmanne umgrännt vor Freud. 
„Also,“ het d`Chindergärtnerin zu dene beide Wegglimanne gseit, „ich lüüte jetzt im Bäckermeischter Müller a und frage ihn, öb ihr au dörfet mitcho uf die Schuelreis. Er wird euch denn scho säge, was ihr müend mache.“ 
Die beide Wegglimanne sind voller Freud hei gflitzt und i d`Backschtube abe grännt. 
„Dörfet mir au gah, dörfet mir au gah.....?“ händs der Bäckermeischter Müller fascht umgrännt. 
„Heh, heh, nume nöd gschprängt,“ het er brummlet, „d`Chindergärtnerin het mir aglütet und mir gseit, was sie welled mache morn. Wenn ihr mir verschprächet, dass ihr e kei Unfueg machet und guet folge düend, denn will ich euch erlaube, dass ihr au chönnet uf die Reis mitgah!“ 

Der Wegglifritz und der Wegglifredy händ hüt z`Nacht fascht gar nöd chönne schlafe vor Ufregig. Scho am Abig het der Bäckermeischter Müller 2 chlini Rücksäckli von Eschtrig abegholt und het i jede vo dene Rucksäck 3 grossi Brötli, es grosses Schtück Chäs und 2 Servelat-Würscht drinine packt. Und denn het er no en grosse, rote Schläckschtängel zum Dessert ine tah. Und dass die beide Wegglimanne nöd müend frühre, het er no en Zipfelmütze und es Jäggli i die beide Rucksächli gleit. 
Und e so sind die beide Wegglimanne am Morge denn zum Huus use uf der Bahnhof grännt. 
„Juhuu, uf d`Schuelreis gönd mir,“ händ si alle Lüt verzellt, wo sie unterwägs atroffe händ.

Uf em Bahnhof sind scho fascht alli andere Chinder und au d`Chindergärtnerin gschtande und händ uf der Zug gwartet, wo sie hät sölle uf Züri bringe. 
Zerscht hät aber d`Chindergärtnerin alli Chinder no einisch zäme grüeft und hät gseit: 

„Liebi Chinder, damit mir alli wieder guet hei chömet müend alli Chinder ganz brav si und dörfed nie wegränne. Alli bliebet immer bi mir und loset guet, was ich euch säge. Isch das allne klar?“ 
„Jaaaaaaaaa!“ händ alli im Chor grüeft. 
Und scho isch der Zug da gsi und alli sind igschtige und zäme uf Züri gfahre.

Z`Züri sind`s dänn mit em Tram an See abe gfahre. Dört het es grosses Dampf -schiff  uf sie gwartet. 
Em Wegglifritz und em Wegglifredy sind fascht d`Auge zum Chopf use gheit. E so es grosses Schiff  händ die beide denn aber scho no nie gseh. Es grosses Chämi het schwarze Rauch use glah und grad jetzt het dass Schiff mit der Dampfpfiffe ghornet:“ Wuuuuuuuhhhhhhpp!“ 
Es het welle säge: „Ischtiege bitte!“ will es het welle abfahre. 
D`Chinder sind mit Juble über der Schiffsstäg is Schiff igschtige. 
Au, isch das interessant gsi. Z`mitts im Schiff het me uf der grossi Dampfmotor abe gseh und me het chönne luege, wie die grosse Kurbel-Arme s`Wasserrad atribe händ. 
Scho isch s`Schiff in See use gfahre. Em Wegglifredy isch es aber bald z`läng- wylig gsi, immer uf die grosse Maschine abe z`luege. 
Er het zum Wegglifritz gseit: „Chum, mir gönd hinde uf s`Schiff use, go i s`Wasser abe luege.“ 
Aber der Wegglifritz het der Chopf gschüttlet: „D`Chindergärtnerin het gseit, mir dürfe nöd wäglaufe!“ 
„Mir laufe ja nöd weg, mir gönd nur e chli hinte use uf  s`Schiff go useluege.“ Der Wegglifritz isch denn schlussendlich halt doch mitgange, trotzdem es ihm nöd wohl gsi isch bi dere ganze Sach. Aber der Brüeder eleige gah lah, das het er au nöd welle.

Hinte uf em Schiff isch fascht niemer gsi. Es het e chlei fescht gwindet vorusse. Das het me au a dere Fahne gseh uf em Rand vom Schiff. Sie het ganz fescht  g`flatteret. Der Wegglifredy isch über s`Gländer glehnet und het is Wasser abeglueget. Hei het das gschumet hinter em Schiff. Ganz wyssi Wälle het es gäh, wie Zuckerwatte. 
Der Wegglifritz het ihm zue grüft: „Pass uf, darfsch nöd e so wyt über s`Gländer lehne, süscht gheisch denn no is Wasser!“ 
Aber mir kenne ja der Wegglifredy. Er isch en Zwischpel gsi und folge isch denn nöd grad das gsi, wo er am Liebschte gmacht hät. 
Er isch no uf  s`Bänkli ufe gschtande, damit er besser gseh het, wie das Schiff  Welle gmacht het. 
Der Wegglifritz het ihm grad no welle zuerüefe, er söll doch abe cho, do het es em Wegglifredy d`Füess vom Bänkli glüpft und er isch über s`Gländer hinte über s`Schiff use kippet. 
Der Wegglifritz het vor Schreck fascht gar nüt me chönne säge. Er isch is Schiff ine grännt und het grüeft: „ Der Wegglifredy isch in See ine ghet! Er isch inegheit!“ 
D`Chindergärtnerin isch cho z`ränne und het ihn gfraget: „ Wo isch der Fredy?“ „In See ine gheit,“ het der Wegglifritz ghüület und het d`Chindergärtnerin a der Hand hinte us em Schiff voruse zoge. 
„Dört, lueget sie, dört isch er!“ het er mit der Hand uf der See zeiget. 
Ja, me het es rots Rucksäckli gseh uf em Wasser schwimme. Aber e kei Weggli- fredy het me gseh. 
D`Chindergärtnerin isch zum Kapitän vom Schiff grännt und het ihm die schrecklichi Gschicht vom Wegglifredy verzellt. Dä het das grosse Schiff aber nöd chönne stoppe und het darum mit em Telefon der Polizei aglütet und de Polizischte die Gschicht verzellt. 
Die händ denn sofort es ganz schnälls Schiff gnah und sind der Wegglifredy go sueche uf der See. Der Wegglifritz aber, däm sind d`Träne über d`Backe abe glaufe,so dass fascht der Teig vo sine Backe weich worde isch. 
„Hoffentlich finde sie der Wegglifredy, min Brüeder. Das wär ja furchtbar, wenn er ertrunke war und ich e kei Brüeder me hätti!“ 
D`Chindergärtnerin het ihn aber tröschtet und het ihm gseit, dass Teigmanne bsunders guet schwimmet uf em See und nöd e so schnell ertrinket. Und me heig ja sin Rucksack gseh, denn het er sich sicher chönne hebe dra.

Der Wegglifritz het kei Freud me gha a der Schuelreis. Aber gli isch d`Chin -

dergärtnerin zu ihm cho und het gseit: „ D`Polizei het der Wegglifredy us em Wasser gfischet. Aber er isch ganz weich und durchnässt und muess jetzt no e paar Tag in Spital, bis er troche isch. Und er het sich au fescht verchältet. Aber er wird sicher bald wieder gsund.“
Jetzt isch der Wegglifritz au wieder froh gsi und er het wieder Freud gha a däm Tag mit de Chinder uf der Schuelreis.

Am Abig, wo er hei cho isch, het er im Bäckermeischter Müller müesse verzelle, wie der Wegglifredy über s`Gländer in See usegheit isch. Und dass er jetzt im Spital druf warte müessi, bis er wieder gsund sei. 
Der Bäckermeischter Müller het nur der Chopf gschüttlet: „ Ich han doch fascht gwüsst, dass ihr Zwei wieder en Chabis machet. Hoffe mir, der Wegglifredy werdi wieder gsund!“ 
Was denn wyter passiert isch, das verzelle ich i eim vo de nächschte Gschichtli.

